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nd fragwürdıgem Lehrdonatismus?“ (> 133) Schmidts These scheint Flerts
Befund ignorijeren, wonach 11 der Geschichte der Christenheit An ang an

Konfessionen gegeben Natte worın Elert zuzustimmen 1st. Beide Satze Aassen
sich ausgleichen, nan sich klar macht, 1aß die häretisch gewordenen Konfessio0-
11CMN der Alten Kırche für Luther keın lebendiges Gegenüber mehr Wa  Dl Sıe
Jängst abgesunken, Nnur mehr ihre Lehrpositionen lieferten abstrakte Modelle. Die
‚.häretischen Konfessionen‘ des 6. Jahrh sinken nicht ab, da die Staaten MT der
Zeıt ihr Interesse al den konfessionellen Fragen verlieren.

Das historische und systematische Grundproblem der Hra CM VON Kirchen- und
Abendmahlsgemeinschaft wird 1n den hier ıcht cämtlich au gezählten Beiträgen
merkwürdigerweise nıcht mehr als ge] entlich gestreift: ob und wieweit der objektive
Vollzug und Gehalt der Abendmahls ejer Om Ja und Neın 7, einer herrs enden
Abendmahlslehre abhängig ist. Goppelt: „Das volle Wirksamwerden des Sakra-
NEeNTtS ZUT Heiıl hängt nıcht 1Ur On der stiftungsgemäfßen Spendeformel, sondern
uch VON der Echtheit der hinter ihm estehenden Verkündigung abn S 29) Abend-
mahlsgemeinschaft 1St wesentlich, W1C VOTr allem Flert mit Recht betont, Teilhabe

eNWArt Christı. Jle eferenten betonen ängstlich, Jaß dieseder verheifßsenen (7€
Gegenwart uch der orrektesten Sakramentslehre icht verfügbar se1l Anderseits be-
jahen nd betonen S1C unser«e menschlich-kirchliche Verantwortung für rechte un reine
Lehre ber S1iEC die Konsequenzen, die Luther och 1T Leidenschaft ELWa in
em Brief an die Prediger 1n Frankfurt VO Dezember 1532 (WA 30, d 558—-572)
zıeht, auf den Bereich dieser Dıinge aum nzuwenden. 50 1St dieses 1n seiner Weiıse
wertvolle ammelwerk geeignet, die bisher unlösbaren Schwierigkeıiten eiıner erant-
wortbaren Abendmahlszucht nıcht cschr em Einzelnen gegenüber, sondern ZW1-
schen den vorhandenen Kontessionen anschaulich 7,

EBın peinlicher Drucktehler aut der Seitenüberschrift 1472 hat Elert eın
viel bekommen.
Münster E Steck

Gottfriıed Mehnert: Dıe Kirche ın Schleswig-Holstein. Eıne Kır-
chengeschichte 1mM Abrıiß Kiel (Luth. Verlagshaus) 1960 160 E geb 9.80
Als Hans W chubert 1893 ZU ersten Mal an der Kieler Fakultät ber Landes-

kirchengeschichte las, tat C5, 95 di(D künftigen Pfarrer 1n ihrer Kirche heimischer
machen und cselbst heimischer 1mM Lande werden“ (Vorwort Kirchengeschich-
Schleswig-Holsteins 1€. 1907] S. X) Das Jetztgenannte subjektive Motıv o1bt

uch der Vertasser dieses Abrisses als Grund seiner Beschäftigung MIt der Kirchen-
geschichte der nördlichsten Landeskirche Deutschlands Er illustriert dadurch
gleich die Aktualität auch jenes Hinweises aut objektive Unterrichtung der Ptarrer-
schaft, den VOrLr mehr als Jahren V. Schubert nannte. In der Tat hat neben den
Ereignissen VO'  3 1945, die ıne hohe Prozentzahl Nichteinheimischer in die Landes-
kirchen einströmen lıeisen, der immer noch andauernde un wahrscheinlich nıcht 1b-
brechende Prozefß eines Austausches VOo  a} Bevölkerung und Pfarrerschaft 7zwischen den
Landeskirchen der provinzialen Kirchengeschichtsschreibung eine erhöhte Bedeutung
zugewl1esen. Fuür Schleswig-Holstein sah sıch der Interessent bisher die erwähnte
Darstellung N Schuberts gzewl1esen, die 1Ur bis ZuUur Retormatıon führte un!: dann
durch eınen zweıten Band 1938 durch Ernst Feddersen bis 1n die Aufklärungszeıt
hinein fortgeführt wurde. Vergebens suchte ach einer zeitgemäßen, bis 1in die
Gegenwart reichenden Darstellung. Der erf. hat seinem Bedürfnis nach zeitgemäfßer
Darstellungstorm un!: eine 1ın die Gegenwart reichende Darstellung entsprochen. eın
Abriß stutzt sich weithin auf die einschlägıge Forschung, wobei dem Forschungs-
stand entsprechend sicher csehr viel Aus dem Gebiet der euzeıt sıch celbst erarbeıten
mußte. Er hat auf den üblichen Forschungsapparat verzichtet un! gerade für die
euzeılt wird der Fachmann das bedauern, weıl hier dem Autor N bei seinem
Quellenstudium über die Schultern geschaut hätte. Fur seın Unternehmen hat der
erft dafür ber den Vorteil eines gut lesbaren Textes eingehandelt, zumal ber
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eiıne eichte Feder verfügt. Dıie Zusammendrängung des Wesentlichen auf 157 Seıten
1St immerhiın eine beachtliche Leistung!

Umso mehr bedauert INa  e bei der Darstellung der jJüngsten Kirchengeschichte EWI1sse schnellfertige Formulierungen. So liest INa  w 141 „Der innere Wiıderwille
Republık, Demokratie und Parlamentarismus trieb uch die kırchliche Jugend,die zunehmen: den kulturteindlichen Einflu{(ß der Theologie arl Barths gerlet,auf abseitige Wege“. Solche kurzschlüssige Beurteilung der akademischen Theologen-generatıon der Weıimarer Zeıt konvergiert miıt der Feststellung 143 „Sehr schart

hat Baumgarten erkannt, da{ß Natıonalsozialismus un! dialektische Theologie V GEwandte geistige Haltungen‘ sind“ Ganz davon abgesehen, da I1  - ın solchen Fällen
einen Quellennachweis vermiıfßt Baumgarten scheute 1n der eidenschaftlichen Ver-
teidigun se1nes theologischen Liberalismus VOor keinem Verdikt zurück! 1St
doch dub1ös, WCNN kontroverstheologische Voreingenommenheit 1n eiıne kır-
chengeschichtliche Darstellung übernommen wiıird. Oder wıll der ert. Sar dialek-
tische Kulturkritik als Schrittmacher des „Wıderwillen“ Republik, Demokratie
und Parlamentarismus“ posthum anprangern? Solche, autf alschen Prämissen be-
ruhenden Sitze hätten lıeber in einem Werk vermıeden werden sollen, das sıch VOLI-
nehmlich den breiteren Leserkreis wendet, dem die nötıge theologische Urteils-
kraft fehlt Kirchengeschichtsschreibung 1St nıcht Aazu da, MifSverständnisse Pro-longieren!

Göttingen arl Andresen

Hans Erıch Feıne: ırchliche Rechtsgeschichte. Die katholische Kır-
che. Vierte, neubearbeitete un erweıterte Auflage. Köln/Graz Böhlau) 1964
X 788 d geb
Zum ersten Mal kann jetzt 1n dieser Zeitschrif auf eın Werk hingewiesen werden,das eigentlich keines Hınvweises mehr bedarf, weıl sich eın ausgereiftes, SseIt

nahezu anderthalb Jahrzehnten schon auch in der Arbeit des Kirchenhistorikers be-
währtes Handbuch handelt, die L1U) 1N vierter Auflage begrüfßende kirchliche
Rechtsgeschichte VO  3 Feine. Aus dem Plan einer Neubearbeitung des Crsten,historischen Teıls des Grundrisses VO  S Stutz (Kirchenrecht, Aufl., 1n : Enzy-klopädie der Rechtswissenschaft, begr. V. W Holtzendorff, hrsg. Kohler,Aufl., d 1914, 276—479) erwachsen, ber ann als völlig Werk 1n
Anlehnung diesen Grundri(ß gestaltet, ERAT sS1e 1950 miıt dem inzwischen fortge-fallenen Zusatz: uf der Grundlage des Kırchenrechts VO Ulrich Stutz“ 1m Titel
ZU. ersten Mal die Oftentlichkeit, un längst schon 1St S1e VO Berufeneren, als
es der Unterzeichnete lSt, hinreichend gewürdigt worden z VO  s Le Bras 1n
Revue historique de droit francais etranger ser 31, 1953, 589 ft., un: VO  3
St uttner iM Tijdschrift VOOTF Rechtsgeschiedenis Z3, 1935 365 Die Vor-
lıiegende Neubearbeitun S1e sollte eigentlich schon 1961 W1e ihre Vorgängerinnen1n Weımar erscheinen, die politischen Ereignisse dieses Jahres Lraten azwischen
un ührten der Verzögerung 1St iM wesentlichen eine Ergänzung die se1it
der dritten Auflage (1955) erschienene Literatur un eıne urch- und Ausgestaltung1n diesem der jenem Detaıil (z $ I’ 34 I’ 34 C: keine Umgestaltung. Ihr
Ergebnis schlägt sıch rein zußerlich ın einem Zuwachs VO  3 66 Seiten bei leichemSatzspiegel gegenüber der dritten Auflage nıeder. Wenn auf dem Tıtelblatt Jjetztnı mehr die Bezeichnung : Band“ erscheint, kommt darın ZU Ausdruck,da{ß sıch die VO  3 1m Orwort ZUuUr zweıten Auflage (1954) ausgesprochene Ho
Nnung auf eın dreibändiges Gesamtwerk miıt einer Darstellung VO Heckel ber
die evangelische un! Schmid ber die orthodoxe Kirchenrechtsgeschichte mittler-
weiıle zerschlagen hat; beide Gelehrte sind inzwischen verschieden.

Der Akzent der bewuft positivistisch gehaltenen Darstellung E.s liegt darauf,die kirchliche Verfassungswirklichkeit 1n ihrer Entwicklung und 1m Zusammenhangder S1Ee bestimmenden Antriebe erfassen. Dabeji kommt zugleich der Heraus-
arbeitung einer inneren Periodisierung der kirchlichen Rechtsentwicklung, die w1e
schon Stutz sechs durch vieltfache Übergänge mıteinander verbundene Perioden


